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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung ne 


Unſere werthen Abonnenten 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 


Die Thorner Zeitung hat ſeit der Zeit ihres Redactionswechſels, 


wie die vielen in den letzten beiden Quartalen hinzugetretenen 


bſt Illuſtrirtem Sonntags-Veiblatt“ 


Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen ſich einer 


ſtetig wachſenden Anerkennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen 


welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 


Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen 


Ueberblick über die inneren und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, 
hinaus Bedeutung zu verſchaffen. 
In gleicher Weiſe werden wir dem localen Theile unſer 
nationaler Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 

eine Reihe werthvoller kürzerer Novellen 


tung auch über den hieſigen Kreis 


die Hebung 
Für das Feuilleton iſt es uns gelungen, 


Celegraphiſche Depeſche 


| der Thorner Zeitung. 27. 3. 78 2 Nm. 
Lon don, 27. Februar. Der Morniugpoſt zufolge wurde von der 
engliſchen Regierung ein weiterer fruchtloſer Verſuch gemacht, Rußland zur 
nerkennung ſeiner Verautwortlichkeit Europa gegenüber zu bewegen. 
ußland antwortete, es halte an ſeiner erſten Anſchauung feſt. Wenn der 
ongreß ſcheitere, meint das engliſche Blatt, dürften andere Mittel gefucht, 
aber wahrſcheinlich nicht gefunden werden. Rur ein Nachgeben Rußlands 
könne das Losbrechen des heranziehenden Ungewitters verhüten. 
m 


Zur Sage in Frankreich. 


In Frankreich iſt ohne Zweifel, mit dem 13. Dezember vori. 
gen Jahres eine lange Aera friedlicher Entwickelung eingeleitet 
worden. Vor einigen Wochen mochte dies Manchem noch zweifel 
haft erſcheinen, da ja im Senate noch eine antirepublikaniſche 

ehrheit vorhanden, die es doch möglich erſcheinen ließ, daß, 
wenn der Präſident⸗Marſchall noch einmal das Werkzeug der 
Broglie und Fourtou werden ſollte, die erſte Kammer eine Wie- 
erholung der Politik vom 16. Mai zulaſſen würde. Bis vor 
einigen Wochen mußte man mindeſtens für wahrſcheinlich halten, 
daß der Senat bis Ende Januar nächſten Jahres der Deputirten⸗ 
mmer noch manchen Stein in den Weg legen, dieſelbe zur le⸗ 
Bölatoriihen Machtloſigkeit verurtheilen werde. Deshalb ſahen 
die franzöſiſchen Repub'ikaner ſehnſüchtig dem erſten Monate des 
nächſten Jahres entgegen, in welchem verfaſſungsmäßig ein Drit- 
theil des Senats erneuert werden ſoll. Man erſehnte den Wahl⸗ 
tag, weil man ſicher war, daß die Neuwahlen den Republikanern 
auch im Senate die Mehrheit geben würden. Man mwiegte ſich 
in dem Gedanken, daß erſt dann ein wahrhaft republikaniſches 
Staatsleben beginnen werde, und Gambetta wurde nicht müde, 
die Ungeduldigen zu ermahnen, ſich die wenigen Monate noch 
nach der Decke zu ſtrecken und ſich in Geduld zu faſſen. Die 
conſtitutionelle (orleanfiſtiſche) Gruppe im Senate, welche in dieſer 
Körperſchaft den Ausſchlaz giebt, hatte freilich nicht verfehlt, den 

epublifanern das Geheimmittel an die Hand zu geben, durch 
welches der leidige Antagonismus zwiſchen beiden Kammern be⸗ 
ſeitigt, die conſtitutionelen Senatoren ſich veranlaßt fühlen könn⸗ 
ten, das Bündniß mit der Rechten zu verlaſſen und der Linken 
auch in der erſten Kammer die Mehrheit zu geben. Ihre Bedin⸗ 
gungen waren folgende: Die Republikaver ſollten ſich verbindlich 
machen, nach Beendigung der Präſidentſchaft Mac Mahon's, den 
Herzog von Aumale zum Präfidenten der Republik zu erwählen 
und bei der Wahl lebenslänglicher Senatoren, welche bekanntlich 
durch den Senat ſelbſt geſchieht, vornehmlich Conſtitutionellen 
ihre Seimmen geben. Die Republikaner aber hüteten ſich 
woblweislich, auf dieſes Tauſchgeſchäft einzugehen, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß ihnen die Senatömehrheit im nächſten Jahre doch 
nicht entgehen könnte. Und da die Republikaner in ihrer ableh» 
nenden Haltung feſt blieben, trotz verſchiedener „conſtitutioneller“ 
Racheacte, fo bequemten ſich ſchließlich die Herren Orleanſiſten 
zur Nachgiebigkeit, ſchloſſen ſich ihrer Mehrheit nach den zur Re- 
publik und zum Kabinet Dufaure haltenden 


Parteien an, gaben 
damit auch dem Senate eine republikaniſche Mehrheit und ermoͤg⸗ 
lichten ſonach ſchon jetzt ein gedeihliches geſetzgeberiſches Zuſam⸗ 
menwirken beider Kammern, aljo früher, als es auch der ſangui⸗ 
niſchſte Republikaner erwarten konnte. 
Der Beweggrund dieſer Schwankung war fteilich ein ſehr 
edoiſtiſcher. Die Herren ſahen ein, daß bei der Feſtigkeit der 
epublifaner bei Wahlen für ihre Partei nur dann noch etwas 
erausipringen konnte, wenn ſie bei Zeiten ſich der Linken an⸗ 
ſchlöſſen, noch ehe dieſe in die Lage gekommen, ihrer nicht mehr 
zu bedürfen. { 
Es dauerte nicht lange, jo hatten die Uebergetretenen eonſti⸗ 
tutionellen Senatoren ſchwere Proben zu beſtehen, ob ſie es mit 
der Republik und der Regierung redlich meinten. Die beiden wid 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung 
E Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſ 
ren Depots 2 Ar. 


Der Schmuck des Inka, 
Novelle von Karl Frenzel. 


für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, 


tigſten der ſogenannten Garantiegeſetze ſtanden nämlich in der er- 
ſten Kammer auf der Tagesordnung. Dieſelben haben den Zweck 
eine erfolgreiche Wiederholung des 16. Mai unmöglich zu machen. 
Das Kolportagegeſetz ſoll die Freiheit des Straßenverkaufs der 
Zeitungen, welche vom A: flöſungscabinet des vorigen Jahres zum 
Schaden der Republikaner bekanntlich arg beſchnitten worden war, 
ſicher ftellen. Und das Geſetz über den Relagerungszuſtand ſchränkt 
das Recht des Präſidenten der Republik zur Verhängung desſelben 
räumlich und zeitlich auf das denkbar geringſte Maß ein und ſetzt 
feſt, daß der Belagerungszuſtand nur durch Geſetz verhängt werden 
könne, als nur unter Gutheißung der Deputirtenkammer. Die Wich- 
tigkeit dieſes Geſetzes erhellt, wenn man bedenkt, daß das bishe⸗ 
rige Gefep den Staatöhef die Handhabe bot, jeder Zeit den Be⸗ 
lagerungszuſtand für das ganze Land zu erklären, daß eine Beſie⸗ 
gung der Republikaner bei etwaigen Neuwahlen nur mit Hülfe 
des Belagerungszuſtandes erreichbar erſcheint und daß Broglie und 
Konſorten bereits eine neue Action organiſirten, welche bis zur 
Ausnutzung des Belagerungszuſtandes gehen ſollte. Broglie machte 
die Conſtitutionellen die berückendſten. AnerbietungenyANein, die 
Mehrzahl derſelben blieb feſt, ertheilte den Lockenden einen ent⸗ 
ſchiedenen Korb und führte die beiden von der Deputirtenkammer 
genehmigten Geſetze auch im Senate und damit überhaupt zum 
Siege. 

Nunmehe haben die Republikaner ihr Heu im trockenen und 
können das Gebahren ihrer Feinde ruhig mit anſehen, auch wenn 
die Conſtitutionellen wieder von ihnen abfielen und Mac Mahon 
einen neuen 13. Mai verſuchte Allein, die Haltung der Mehr⸗ 
zahl der conſtitutionellen Senatoren in dieſen beiden Fragen, von 
denen namentlich die Letztere ihre Spitze direet gegen Mae Mahon 
richtet, bürgt dafür, daß die Schwankung der Orleaniſten ernſt ge⸗ 
meint iſt, daß ſie den Frieden der Republik nicht noch einmal ihre 
Hand bieten werden, daß fie entſchloſſen find, die gemäßigte Re— 
publik zu ftügen, da das orleanſiſtiſche Köͤnigthum doch keine Aus⸗ 
ſicht auf Wiedererſtehung hat und daßbalſo die Aera der friedli⸗ 
chen, ſtetigen Entwickelung im Innern, deren Beginn die Republi⸗ 
kaner erſt vom nächſien Jahre erwarteten, ſchon jetzt eingetreten 
iſt. Wir gönnen dies dem viel geprüften Nachbarvolke von ganzem 
Herzen, zumal die Konſolidirung ſeiner innern Zuſtände ſichtlich 
gleichen Schritt geht mit der Intimität ſeiner Beziehungen zu 
Deutſchland. 


Die orientaliſche Kriſts. 


Die Ausſichten auf das Zuſtandekommen des Congreſſes ſchwin⸗ 
den mehr und mehr. Aus London wird gemeldet, daß man den 
Congieß als hoffnungslos anſehe, da Rußland das Entgegenkom⸗ 
men Englands nicht entſprechend erwiderte. Das ruſſiſche offizi⸗ 
öſe Journal „Le Nord“ ſchreibt: Das Zuſtandekommen des Con⸗ 
greſſes ſei wenig wahrſcheinlich; angeſichts der Dispoſitionen der 
engliſchen Regierung Jet es vortheilhafter für Europa, daß der 
Congreß nicht zu Stande komme. Wenn es im Intereſſe Euro» 
pas liege, nicht auf unbeſtimmte Zeit eine Kriſe offen zu laſſen, 
deren Löſung jetzt in feiner Macht liege, fo ſei ihm feine Pflicht 
vorgezeichnet: ſie zu erfüllen ohne England. 

Dieſen Aeußerungen gegenüber bemerkt die „Morningpoſt“ 
offiziös, England habe eine auf Gerechtigkeit bafirte Stellung ein⸗ 
genommen und werde ſich durch Drobungen nicht daraus vertrei- 
ben laſſen. Rußland träume bereits davon, daß es das Drient« 
reich in ſeiner Gewalt habe und ziele auf etwas hin, das bereits 
ein Beſitzthum Englands ſei und ohne Kampf nicht aufgegeben 
werden würde. 

Die gereizte Stimmung auf beiden Seiten ift ein treues Sie. 
gelbild der Situation; die Mienen find wieder einmal geladen 
und es fehlt nur der Funke, der ſie explodiren macht. An einem 
casus belli wird es im gegebenen Augenblicke nicht fehlen. So 
ſchreibt bereits der Golos: „Nach der Ratiftzirung des Friedens⸗ 
vertrages hat Rußland das Recht, von der Türkei die Entfernung 


* 


namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger provinzialcorreſpondenten Sorge tragen, um der Zei⸗ 
e unverminderte Anfmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche 


erſter Autoren zu gewinnen, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt: 


ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
erlichen Poſtanſtalten 2 4, 50 4, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


ffe aus ihren Gewäſſern zu fordern. Sollte die 
Pforte nicht die Macht oder den Willen haben, dieſer Forderung 
Folge zu leiſten, ſo kann Rußland, um der Türkei Beiſtand zu 
leiſten oder ſich gegen ihre Machtloſigkeit zu ſchüzen, Konſtantino 
pel und die Meerenge von Konſtantinopel beſetzen. Wenn dieſe 
Stellung auch derjenigen der engliſchen Schiffe im Marmorameer 
nicht ebenbürtig iſt, jo ſchützt ſie uns doch etwas gegen einen Ue 
berfall Seitens Englands.“ 

Wir konnen ſomit heute, wenn nicht immerhin mögliche Zwi⸗ 
ſchenfälle eintreten, die Konferenz als begraben anfeben und be fin⸗ 
den uns wieder einmal unmitteldar vor dem Krieg in Sicht! Daß 
dabei der Wohlſtand Europas, wo noch etwas davon übrig 
geblieben iſt, beſtändig zurückgeht, iſt nicht verwunderlich und man 
wird auch in Deutſchland nach und nach dahinter kommen, daß 
wir ſelbſt einen Theil der Koſten zu tragen haben für dieſen 
nur mit Billigung Deutſchlands unternommenen Kreuzzug Ruß 
lands. 


der engliſchen Schi 


Deutſchland. 


= Berlin, 26. März. In der heutigen Sitzung des Reichs 
tages wurde der Etat der Reichspoſt- und Telegraphenver⸗ 
waltung großen Theils erledigt. Zunächſt wurde unter Zu 
ſtimmung des Generalpoſtmeiſters eine Reſolution angenom⸗ 
men, wonach die Ungleichheiten 
Muſterſendungen beſeitigt werden Die der 


ſollen. von 


Postverwaltung geforderte Gehaltserhöhung für die Poſträthe und 


die Poſtbauräthe wurde mit 114 gegen 107 Stimmen abgelehnt. 
Die Vorſchläge der Commiſſion zu Tit. 9 betr. die Militärpoſt⸗ 
ämter wurden nach längerer Debatte angenommen. Zwei Reſolu⸗ 
tionen, welche ſchon die Commiſſion beſchäftigt hatten, heute aber 
von den Abgg. Schröder und Lingens eingebracht wurden, lehnte 
das Haus gegen eine geringe Minorität ab. Eine Reſolution des 
Abg. Schmidt (Stettin), betr. die Annahme, Anſtellung und Be⸗ 
förderung der Anwärter für den Telegraphendienſt, wurde ohne 
Debatte genehmigt. Demnächſt wurde von dem Abg. Dr Hamma · 
cher über die der Budget⸗Commiſſion überwieſenen Theile des Poſt⸗ 
elats Bericht erſtattet. Die Debatte drehte ſich namentlich um die 
Specialiſirung der Ausgaben, welche von der Budgetcommijfion 
vorgeſchlagen wird. Die Anträge der Commiſſion wurden durch⸗ 
weg ohne erhebliche Debatte angenommen. Den Schluß bildete 
ein Colloquium über Baukunſt; insbeſondere die Gothik, deren An⸗ 


wendung beil Poſtbauten der Abg. Demmler (Socialdemokrat) tar 


delte. Der Abg. Reichenſperger (Krefeld) hielt darauf eine inter 
reſſante Vorleſung über Gothik, die in dem Satze gipfelte, daß 
die Gothik die Baukunſt der Zweckmäßigkeit und des gefunden 
Menſchenverſtandes ſei. Demnachſt wurde die Sitzung auf Don» 
nerſtag vertagt. 


Der Poſtetats⸗Commiſſion 
ſchrift über das Verhältniß der Reichs⸗Poſtverwaltung zu den 
Secundärbahnen vorgelegt werden. Wie ſich aus dieſer Darlegung 
ergiebt, dat der Reichskanzler und die ReichsPoſtverwaltung bei 
den ergangenen Entſcheidungen den Grundſaz befolgt, den Bahnen 
von untergeordneter Bedeutung die geſetzlichen Verpflichtungen für 
Zwacke des Poſtdienſtes thunlichſt zu erleichtern und ſich insbe⸗ 
ſondere bemüht, die Beziehungen der Reichs⸗Poſtverwaltung zu 
dieſen Bahnen nach Maßgabe der beſonderen örtlichen Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe und unter Berückſichtigung der nach Lage des einzelnen 
Falles hervortretenden eigenthümlichen Verhältmiſſe zu regeln. Die 
auf Grund der jeweiligen Verhandlungen vereinbarten aus der 
Poſtkaſſe zu gewaͤhrenden Vergütungen für die Beförderung von 
Poſtſendungen auf Bahnen von untergeordneter Bedeutung ſtellen 
nicht unbeträchiliche Erböhungen der nach dem Gilenbahupoftzeiege 
und den Vollzugsbeſtimmungen für dieſe Leiſtung zu gewährenden 
Vergütungsſätze dar. Der Schlußſatz der Deukſchrift lautet: 
„Gegenüber der in einzelnen Fällen zum Ausdruck gekommenen 


des Reichstags iſt eine Denk⸗ 


in Betreff des Portos für 


N # 


a 


Erwartung, daß das Zuſtandekommen der „Bahnen von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung“ durch den Erlaß bezw. die Ermäßigung der 
geſetzlichen Verpflichtungen für Zwecke des Poſtverkehrs wesentlich 
gefördert werden könne, iſt auf die Erfahrung hinzuweiſen, daß 
naturgemäß da, wo der Eiſenbahnverkehr ſich in geringeren Grenzen 
bewegt, auf eine Benutzung der Bahn für Poſtzwecke nur in un⸗ 
erheblichen Umfange eintritt und daß dem entſprechend auch die 
Einnahme, welche Bahnen von untergeordneter Bedeutung aus 
dem Poſtbeförderungsdienſte erwächſt, ſtets, gleichviel welcher Ver⸗ 
gütungsſatz dabei zu Grunde gelegt wird, nur eine nicht bedeutende 
Summe erreichen kann.“ 5 

— Die Reichsregierung hat Angeſichts der Unmöglichkeit den 
Etat pro 1878/19 rechtzeitig feſtzuſtellen, einen Geſetzentwurf betr. 
die vorläufige Erſtreckung — pro 1877,78 auf den Monat 

il im Reichstage eingebracht. 
en Die — Eh lantöminifter v. Bülow dem Reichstage 
in Ausſicht geſtellte Denkſchrift über den Streit mit Nicaragua iſt 

eichstag nunmehr zugegangen. 

4 e Die Bennilunm mit dem biöherigen Botſchafter in 
Wien Grafen Otto zu Stollberg⸗Wernigerode find nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen, derſelbe wird als Vicepräfident in das Staaisminijtes 
i intreten. 
r wir aus beſtunterrichteter Quelle vernehmen, hat der 
Handelsmiuiſter Dr. Achenbach Seiner Majejtät dem Kaiſer geſtern 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. In Abgeordnetenkreiſen findet 
dieſer Entſchluß des wegen ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit 
auf allen Seiten des Hauſes gern geſehenen Miniſters im Hin⸗ 
blick auf ſeine Motive allgemeine Anerkennung. Es beſtaligl ſich 
die Anſicht, daß der Unterſtaatsſekretär Maybach zum Nachfolger 
feines bisherigen Chefs ernannt zu werden, begründete Ausſicht habe. 


Ausland. 


kreich. Paris, 26. März. Telegramm. Die Ernen⸗ 
ee Gabriae zum Bolſchafter Frankreichs beim 
päſtlichen Stuhle an Stelle des Baron Bande iſt nunmehr erfolgt; 
an Stelle des Marquis v. Gabriac ift Duchatel zum Geſandten in 
üſſel ernannt worden. 
fallen Rom, 25. März. Der „Courier d'Italie“ enthält 
in ſeiner letzten Nummer folgende Auslaſſung: i 

„Man beſchäftigt ſich viel mit dem Stand der Beziehungen 
zwiſchen dem heiligen Stuhl und den Regierungen von Deuiſch⸗ 
land und Rußland. Man glaubt ſelbſt an die Möglichkei: einer 
Annäherung. Feſiſtehend iſt in diefer Sache nur folgendes. Bald 
nach ſeiner Erhetung auf den papftlichen Stuhl hat Leo XIII. 
üblicher Weiſe allen chriſtlichen Furſten von Europa unmittelbar 
hiervon Nachricht gegeben. Die Kaiſer von Deutſchland und Ruß 
land waren hierbei nicht ausgeſchloſſen. Die Briefe wurden ihnen 
durch Vermittelung der bezuüglichen Geſandten in Wien und Mün · 
chen überſendet; der ruſſiſche Botſchafter in Wien erhielt das päpſt⸗ 
liche Schreiben von dem dortigen apoſtoliſcgen Nuntius Jacobini. 
Wir können verſichern, daß die erwähnten Briefe den Wunſch aus⸗ 
drücken den abnormalen Stand der katholischen Kirche in Deuiſch— 
land und Rußland aufhören zu ſehen, ind B drücken ſie nicht im 
mindeſten ein Entgegenkommen von Seiten des Papſtes aus, noch 
bezeichnen fie ein practiſches Mittel zur Beſeitigung der biſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten. Die Antworten der beiden Katjer find in 
Rom angekommen und wir glauben zu wiſſen, daß ſie ebenfalls 
in edler Sprache verfaßt find.“ Das italienische Blatt führt im 
Weiteren aus, wie wenig wahrſcheinlich es ſei, daß der „apſt den 
genannten Regierungen Conzeſſionen gemacht habe, da er dies 
nicht thun würde, ohne ernsthafte Garantien zu verlangen. Wir 
dürfen wohl hinzufügen, daß ſich Furſt Bismarck nun und nim⸗ 
mer dazu verſtehen wird, der papſtlichen Regierung auch nur den 
Schatten einer „Garantie zu gewähren. 

Rußland. Petersburg, 26. März. Telegramm. Der ‚Re 
gierungsbote“ veröffentlicht das Schreiben des Papſtes Leo XIII. 
an den Kaiſer von Rußland, in welchem er demjeiben ſeine Bes 
fteigung des päpſtlichen Stuhles anzeigt und der Hoffnung Aus 
druck giebt, daß die katholiſche Bevölkerung ſich dem Kaiſer gegen⸗ 
über treu und ergeben zeigen würde. Kaiſer Alexander beantwortete 
das Schreiben in freundlichem Sinne. 

Ver Staaten 26. März. Telegramm. Geſtern Abend hat 
hier eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, durch welche 35 Gebaude, in 
denen ſich Waarenlager befanden, zerſtört wurden. Der Verluſt 
wird auf 1 Million Dollars geſchätzt. 


»rovinzielles. 


Kulm, 26. März. Eine ganz beſondere Freude wurde dieſer 
Tage unferer Stadt Er die Nachricht, daß die Königliche Oſt⸗ 
bahn mit den Vorarbeiten einer Eiſenbahn minderer Ordnung 
von Graudenz nach Kulm beauftragt worden ſei. Was hiernach 
ſchon unſere Voreltern ſeit Jahrzehnten zu erſtreven geſucht hatten, 
die Idee einer Weichſelſtädtebahn, ſie ſcheint nun ihrer Vollendung 


entgegenzugehen. Sie wurde hier ſtets und mil vollem Recht als 
Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Almar. 
Fortſetzung) 


Laſſen wir für jetzt einen Vorhang über das im Marwitz“ 
ſchen Hauſe ſich Ereignende fallen und wenden wir uns zum letz 
ten Male zu Arnold von Felſing zurück. RL 

Als es ihm gelungen war, begünſtigt durch die plötzliche Be⸗ 
wußtloſigkeit des Onkels, unbemerkt das Marwitz'ſche Haus zu 
verlaſſen, ſtürzte er durch die Straßen, als ſei er immer noch nicht 
ſicher. Jetzt hieß es, Flucht aus Dresden, Flucht aus Deutſch⸗ 
land für immer. So nur konnte er Victor's Verfolgung entgehen, 
durch den nicht nur ſein wahrer Name und auch die von ihm ver⸗ 
übte Täuſchung an den Tag kommen würde, jondern damit war 

auch den Gerichten als der Mörder des rothen Willy in die Hände 
gegeben. Wer batte den furchtbaren Zwiſchenfall im Marwiz'ſchen 
Hauſe herbeigeführt, wer hatte ſeine Zuſammenkunft mit Hedwig 
verrathen, denn das Zuſammentreffen Aller konnte kein Zufall 
ein? Bei nur einigen Nachdenken kam er zu der Idee, das 
lane nur Aliee's Werk ſein, Niemand anders als Alice! Bei 
dieſem Gedankengange blitzten Arnold's Augen in unheimlichem 
Glanze. Mechaniſch blickte er auf, um ſich zu orientiren, wo er 
eigentlich ſei. Er ſtand nahe der großen Brücke, mithin weiter von 
feiner Wohnung entfernt, als von der Bürgerwieſe No 10. — 

Er vergaß ſeine Flucht und alles Andere in dem Gedanken an 
Diejenige, welche er jetzt ſo tief, ſo glühend haßte. Er ſollte flie⸗ 
ben, Europa für immer verlaſſen und fie unbeſtraft laſſen. Oer 

5 eits mit einem Morde belaſtet über den Ocean ging, konnte 
auch einen zweiten mit hinüber nehmen. „An dieſem Weibe aber 
erfülle ich nur ein Richteramt,“ ſprach er zu ſich, „richten will ich 


* 


Dr 


eine Lebensfrage für unſere Stadt angeſehen, die um ſo brennen⸗ 
der wurde, als wir ſehen mußten, wie ſich von Jahr zu Jahr 
die großen Verkehrsadern der Neuzeit in unſerer unmit elbaren Nähe 
immer weiter und weiter ausdehnten und wir doch bei alledem, 
namentlich in Folge der jo fürchterlichen Hemmniſſe der Weichſel, 
von den großen Verkehrswegen abgeſchloſſen waren. Jetzt erſt 
wird die wichtige Weichſelbrücke bei Graudenz auch für unſere 
Stadt und unseren Kreis ihre volle Bedeutung erhalten, denn 
ſie wird uns mit einer Eiſenbahn von hier nach Graudenz in 
die Lage bringen, zu allen Zeiten einen ſicheren und bequemen 
Anſchluß nach unſerer künftigen Provinzialhauptſtadt zu erlangen 
Wir hoffen nun von der Energie unſerer Behörden, und ins⸗ 
beſondere von der Köuiglichen Oſtbahndirection, daß man auch 
recht bad mit ven angekündigten Vorarbeiten vorgehen werde. 
Soll aber dieſe Bahn ſpeziell auch unſerer Stadt zu Gute fom- 
men, dann rechnen wir zuverſichtlich darauf, daß auch der künftige 
Bahnhof in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt etablirt werden 
wird. — Die Kulmer Privatbank Rudolph Hirſchberger u. Comp., 
ein Aktienverein, hat ſoeben den Bericht ihres dritten Geſchäfts- 
jahres veröffentlicht und darnach wiederum ganz günſtige Reſultate 
erzielt. Die Geſellſchaft hatte in dem abgelaufenen Jahre einen 
Geſchaftsumſatz von 8,609,834,74 A, allein ein Depofitenge⸗ 
ſchäft von 1,529,833,84 Ar gemacht und zahl: jetzt an die 
Attieninhaber pro 1877 eine Dividende von 9800 pCt. oder 
für jede Aktie 55,51 Al. 

Marienwerder 26. März. Dem Ober⸗Regierungsrath v. 
Diederichs, welcher geſtern fein 50jähriges Amtsjubilium beging, 
iſt der rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und dem Ab: 
zeichen für 50jährige Dienſtzeit verliehen worden. 

Die Referendarien Hinze und Oscar Schulz hierſelbſt ſind zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 

Pelplin, 26. März. Zur Freude vieler Bewohner unſerer 
Stadt iſt es aufgefallen, daß in dieſem Jahre auch das Domcapi⸗ 
tel an den öffentlichen Kundgebungen zur Feier des Geburstages 
des Kaiſers ſich in einer Weiſe betheiligte, die gegen das fühle 
Verhalten in den letzten Jahren erheblich abſtach. Vormittags fand 
in der Domkirche ein feierliches Hochamt und Tedeum ftatt und 
bei der ſich übrigens nur auf wenige Häuſer beſchränkenden Illu⸗ 
mination am Abend prangte auch das biſchöfliche Palais im hellſten 
Lichterglanze. 

Elbing, 26. März. Die Zuckerfabrikation erſcheint unſeren 
Landwirthen mit Recht als ein beſonders lukratives Geſchäft. Bis 
jetzt ſind erbaut oder es iſt wenigſtens feſt beſchloſſen Fabriken zu 
erbauen, in Dirſchau, Liſſau, Pelpiin, Neuteich, Marienburg, El⸗ 
bing und Hirſchfeld. 

Gezen Abſchließung des Oſtwinkels im friſchen Haff als Fiſch— 
Schonrevier beabſichtigen die hieſigen Lokalfiſchervereine durch Peti— 
tionen bei der Regierung hervorzugehen. Die ganze Angelegenheit 
iſt nun dadurch in ein hinderndes Stadium getreten, daß der Oft- 
winkel, und vielleicht ſchon früher als der Drauſce trocken gelegt 
werden wird. Eine andere Nachricht wurde im Fiſchereivereine 
mit Freuden begrüßt, daß nämlich das Amt Harburg beſchloſſen 
hat, die Fiſchereien nur an Berufsfiſcher zu verpachten. Man 
hofft, daß es in unserer Gegend auch auch dazu kommen wird, und 
daß nicht dieſe Fiſchereien an gewinnſüchtige auswärtige Händler 
vergeben werden. 


Der Provinzial⸗Au ſchuß des Kreiſes I. Nord⸗Oſten der 
deutſchen Turnerſchaft hielt am Sonntag Vormittag hier 
eine Sitzung, in welcher über den Modus berathen 


wurde, nach welchem der Kreis ſich an dem zu Ehren des hunderte 
jährigen Geburtsfeſtes des Turnvaters Jahn bevorſtehenden deut: 
ſchen Turnfeſt in Breslau betheiligen ſolle. Es wurde beſchloſſen, 
aus ſämmtlichen Vereinen des Kreiſes eine Muſterriege auszu⸗ 
wählen, welche dann den Kreis in Breslau zu vertreten haben 
wird. Zu dieſem Zwecke wird Herr Dommaſch in Danzig, der der: 
zeitige Vorſitzende des Kreiſes, demnächſt ein Circular erlaſſen, in 
welchem eine Anzahl Uebungen vorgeſchrieben werden, denen ſich 
die Vereine bis zu Pfingſten ganz beſonders zu widmen haben. 
Alsdann wird jeder Verein dasjenige Mitglied auswählen, welches 
gedachte Uebungen am präcijeften auszuführen im Stande iſt. Die 
Geſammtheit dieſer Auserwählten bildet die Muſterriege. 

Labtau, 25. März. Ale vor einigen Wochen bei dem hie 
ſigen Schlächtermeiſter S. ein trichinöſes Schwein gefunden wurde, 
verzehrte deſſen Lehrling abſichtlich davon einige Fleiſchſtücke roh, 
mit der Erklärung, er wolle doch ſehen, was dieſes Fleiſch denn 
ſchaden könne. Zwei Lehrlinge des Schlächtermeiſters Sch., welche 
bald darauf hinzukamen, folgten dem Beiſpiele, um ebenfalls ihren 
Muth zu zeigen. Leider ſollte allen Dreien der Muthwille übel 
bekommen: fie liegen an der Trichinoſe ſchwer erkrankt darnieder, 
ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Obornik, 25. März. Am 22. d. Mis. Abends 9 ¼ Uhr 
wurde ein Mordverſuch auf unſern ſtaatstreuen Probſt Herrn No: 
wacki ausgeführt, indem mit einem Gewehr vom Garten aus in 
die Stube, in der der Probſt weilte, geſchoſſen wurde. Die Kur 
gel drang durch den Fenſterladen und das Fenfter in die Stube, 
ging hinter dem Rücken des Probſtes vorüber und fiel an der 
I 9 — — 3 — 


fie, wie fie es verdient hat. Sie iſt es, welche mein Leben ver⸗ 
giftet hat, welche mich immer tiefer hinabzog und jetzt auch eine 
Unſchuldige in's Verderben ſtürzte; die Welt muß von ſolch' einem 
Dämon befreit werden. 

Und ganz von ſeinem Haß erfüllt, kehrte Arnold um und 
eilte im Sturmſchritt der Bürgerwieſe zu. Es kümmerte ihn 
nicht, daß ihn Mancher kopffchüttelt anſah, er hörte auch im Hauſe 
Nummero 10 kaum den markerſchütternden Schrei, der ihm ſchon 
im Flur entgegentönte. Faſt wild wies er ſeinen ehemaligen Fuhrmann 
von ſich, der ihn, nichts Gutes ahnend, verhindern wollte, die 
Treppe hinaufzugehen. Derſelbe begründete feinen Widerſtand da 
mit, weil oben große Bewegung herrſchte; Frau von Londa werde 
der Fuß, der zum zweiten Male gebrochen ſei, in einen Verband 
gelegt. : 

„Laß' mich, Alter, oder es geſchieht ein Unglück, ich muß zu 
ihr! rief Arnold und drängte den Fuhrmann von der Treppe zu⸗ 
rück, als wieder der furchtbare Schmerzensſchrei ertönte, der den 
Fuhrmann das Herz erbeben machte, den Arnold jedoch kaum zu 
hoͤren ſchien. Er war binaufgeeilt, ſtand im Vorzimmer, ohne 
daß ihm wie ſonſt ein Diener entgegen kam, der ſeiner Herrin 
den Beſuch ſtets gemeldet. Das war Arnold vicht unlieb, er lenkte 
ſeine Schritte ſofort nach dem ihm ſo bekannten Boudoir, öffnete 
die Thür und blieb unwillkürlich auf der Schwelle ſtehen; denn 
er ſah Alice auf einem Divan liegen, den drei Aerzte umftanden. 

Alice erblickte ihn zuerſt und ſtieß einen Schreckeusruf aus, 
als ſie das blaſſe, unheimliche Geſicht ihres ehemaligen Anbeters 
ſah. Dabei machte fie eine Bewegung, als ſich gerade der ältefte 
von den Aerzten mit ihrem Fuß beſchäftigte; ſchnell ſchritt einer 
der jüngeren auf Arnold zu. 

„Mein Herr, ich muß Sie bitten, augenblicklich das Zimmer 
zu verlaſſen, die Operation iſt gefährlich, die Leidende wird durch 
ihren Anblick ſichtlich aufgeregt.“ 


Wand nieder. Die Holzſpäne des Ladens flogen dem Probſt 
den Kopf. Das Geſchoß beſtand aus Meſſing und war vorber 
künſtlich ſpitz zugefeilt. Die Polizei iſt dem Thäter bereits auf 
der Fährte und hat namentlich ein Individuum in Verdacht, da 
als fanatiſirter Pole bekannt und kürzlich wegen Redensarten au 
den Probſt zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, die er be— 
reits verbüßt hat. Später hat ſich nun noch Folgendes ermittell 
der Bürgermeiſter Stark im Verein mit dem Kreiswachtmeiſtel 
Riegen zogen dem Tiſchler Michalski, auf den man Verdacht 
ſchöpfte, ganz plötzlich, ohne daß derſelbe eine Ahnung hatte, die 
Stiefeln aus und probirten dieſe in die Fußtapfen, welche im 
Garten vorgefunden wurden. Dieſe paßten fo genau, daß DEE 
Staatsanwaltſchaft ſofort Anzeige gemacht wurde, welche, da auch 
andere Verdachtsgründe vorliegen, die ſofortige Verhaftung des M 
verfügte, die auch noch geſtern Abend ausgeführt iſt. 

Poſen, 26. März. Die polniſchen Journaliſten haben zu 
ihrem Schrecken wahrgenommen, daß die polniſche Sprache durch 
eine Menge deutſcher techniſcher Ansdrücke, wie fie die neuere de I 
ſetzgehung mit ſich bringt, überſchwemmt und korrumpirt wird, 
Um dieſer Art der Germaniſirung mit Erfolg entgegenzuwirken, 
wird von den polniſchen Blättern die Neubildung einer polniſchen 
Etymologie, namentlich auch in Bezug auf die neue Gerichtsver⸗ 
ſaſſung für eine drin ende Nothwendigkeit erklärt und zu dieſem 
Zwecke die Berufung eines Journaliſtenkongreſſes proklamirt, det 
ſchon in nächſter Zeit hier in Poſen ſtattfiaden fol. 

Am Sonnabend früh gegen 5 Uhr ſtürzte ſich in der Nähe 
dir Eiſenbahnbrücke am Schillin stbote der Arbeiter Siaszkiewich 
vorſätzlich in das Waſſer und ertrank. Die Leiche desſelben 
wurde geſtern an derſelben Stelle vorgefunden. Der Mann ſoll 
in letzterer Zeit an Geiſteszerrüttung geluten haben. 


JLoc ales. 
Thorn, den 27 März. 

— Im Stadttheater eröffnete geſtern die Wiener Kindertruppe ihr 
Gaſtſpiel mit einer Bearbeitung des Grimm'ſchen Märchens vom ge⸗ 
ſtiefelten Kater. Es iſt ein ſeltſam Ding um die Darſtellung folder 
Märchen. Es unterliegt ja keinem Zweifel, daß der poeſievolle Hauch, 
welcher die Phantaſiegebilde unſerer Kindertage umweht, durch die Rea⸗ 
liſtik der Bühne verliert. Unſere wilde kleine Phantaſie malte ſich die 
Rieſen weit rieſenhafter, die Zwerge weit winziger, die Feen weit engel⸗ 
gleicher, den König mit ſeiner ſtrablenden Krone weit prächtiger und den 
alten Zauberer weit furchtbarer, grauenerregend, wie die alten verwit⸗ 
terten Felſen, in denen er der Sage nach hauſte. Und alle dieſe lieben 
guten und böſen Geiſter ſollen uns dargeſtellt werden, aus dem nebel⸗ 
haften Gebilde der Märchenpoeſie ſollen ſie heraustreten in das grelle 
nüchterne Licht der Lampen. Da giebt es allerdings nur ein Mittel, 
um dem Märchen noch immer genug von ſeinem ſeltſamen Reize zu 
laſſen: die Darſtellung muß ſelbſt wieder ein naiv allegoriſches Ge⸗ 
präge erhalten. Und dies freilich kann man ihr nicht beſſer geben, als 
indem man fie durch Kinder ausführen läßt. In einer ſolchen Ausfüb⸗ 
rung, zumal wenn das Enſemble ein ſo gutes iſt, wie das geſtern Abend 
uns gebotene, wird die Darſtellung, wenn fie auch nicht im Stande iſt, 
das Gebilde unſerer Kinderphantaſie verblaſſen zu machen, doch nicht 
gegen dasſelbe verſtoßen. Unſere Sympathie für die grotesken Geſtalten 
des Märchens wird aber um deswillen fehr erhöht, als die Darſtellung 
durch Kinder jene reine, unſchuldvolle Naivität trägt, die wir ſonſt 
wahrlich auf der Bühne nicht mehr zu finden gewohnt ſind. Und ſo ſoll 
es ſein, denn doppelt, dreifach ſchmerzlich würde uns jede, auch die lei⸗ 
fefte Frivolität aus Kindermunde berühren. 

Die geſtern uns vorgeführte Bearbeitung des Grimm'ſchen Mähr⸗ 
chens hielt ſich ganz innerhalb dieſes Rahmens, nur die Mufit war nicht 
dem Charakter des Mährchens entſprechend gewäblt. Die Zwillings⸗ 
ſchweſter des Mährchens iſt das Volkslied. Aus dem reichen Schatze 
unſerer allerälteſten Volksweiſen hätte der Componiſt ſeine Vorwürfe 
wählen, auf alle Fälle aber jeden Anklang an Operettenhaftes vermeiden 
ſollen. Die Darſtellung ſelbſt war ganz vortrefflich. Das Enſemble 
war wohlabgerundet. Die kleine Pepi König ſpielte die drollige Rolle 
mit ſolch ſchalthaft altklugem und doch fo berzig kindlichem Humor, ihre 
Bewegungen waren fo vollendet graziös, daß der kleine Schelm die Zu⸗ 
neigung nicht nur der Kinder, ſondern auch der Erwachſenen unter den 
Zuſchauern ſich im Handumdrehen erwarb. 

Noch eines Umſtandes, welcher uns fchr gefiel, möchten wir Erwäb⸗ 
nung thun. Er ſcheint vielleicht ein wenig äußerlich, iſt aber doch in 
Wahrheit nicht ganz nebenſächlich. Wir meinen die Masken des Zaube⸗ 
rers, des Königs u. |. w. Es berührte uns ſehr ſympathiſch, daß dieſe 
nicht in der Weiſe ausgeführt waren, als hätte es ſich wirklich um die 
Darſtellung von Greifen gehandelt. Grade, daß unter den grauen Voll⸗ 
bärten die roſigen Kindergeſichtchen hervorlachten, ſtimmte trefflich zu 
der Naivität, welche wir oben für die Darſtellungwünſchten. — Das Haus war 
nicht ſehr ſtark beſucht, ſpendete indeß den kleinen Kaaſtlern lebhaften Beifall. 
Wie wir hören, hat Herr Director Buggert ſich bereit erklärt, die Vor⸗ 
ſtellungen zu ermäßigten Preiſen zu geben. ; 

— An} die für das Jahr 1877 Fefgefebte Dividende der Reichsbank⸗An⸗ 
theile im Betrage von 6 Wr pCt. wird die Reſtbezahlung mit 53 A 
70 9. für den Dividendenſchein Nr. 6 von heute ab bei den Reichsbank⸗ 
Haupt⸗ und den Reichsbankſtellen zur Auszahlung gelangen. 


„Bitte, nehmen Sie keine Rückſicht auf meine Anweſenheit, 
ich ſtehe der Dame nahe,“ entgegnete Arnold. 

„Entfernen Sie ihn!“ ſchrie Alice voll Augft, „er tödtet 
mich, mich erfüllt ein Grauen bei ſeinem Anblick, — er wird mein 
Mörder!“ 

„Liebe Alice, Du fieberſt, kennſt Du denn Deinen Arnold 
nicht?“ ſagte er mit einer zärtlichen ſein ſollender Stimme, die 
nur die Kranke verſtand. 

Von Schmerz und Aufregung überwältigt, verfiel Alice in 
eine leichte Ohnmacht. 

„Wo ift etwas Kölniſches Waſſer?“ ſprach der Arzt. 

„Hier in dieſem Kältchen bewahrt die Dame ihre Flacons,“ 
erwiderte Arnold. Er eilte an die bezeichnete Stelle des Zimmers, 
oͤffnete das Käſtchen, mit Blitzesſchnelle griff er aber in die Taſche 
ſeines Rockes, holte von da, von den Aerzten, die ſich um die 
Ohnmächtige bemühten, nicht bemerkt, ein kleines Fläſchen, trat 
ſchnell an das Lager der Ohnmächtigen, entkorkte es, und in einem 
Nu hatte er den Inhalt auf Alice's Geſicht ausgegoſſen. 

Ein Schrei erſcholl von der bisher Bewußtloſen, daß die 
Aerzte entſetzt daſtanden, fie waren ganz ſtarr von der unter ihren 
Augen verübten That; der Elende hatte Vitriol auf das Geſicht 
der Frau von Londa gegoſſen, welches nun bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt war. 

Als die Aerzte ſich von ihrem Entſetzen etwas erholt und 
ſich nach dem Verbrecher umſahen, fanden ſie ihn nicht mehr 
im Zimmer, er hatte eiligſt die Flucht ergriffen und war ent⸗ 
kommen. 

Arnold hatte einem am Hauſe vorbeifahrenden Fiaker ange⸗ 
rufen, er gab dem Kutſcher einen Friedrichsd'or, daß er ihn ſchleu⸗ 
nigſt nach ſeiner von ihm bezeichneten entfernt gelegenen Wohnung 
bringen ſollte. Der Kutſcher hieb kräftig auf das Pferd ein, er 
lenkte den Wagen nach Wegen, die außerhalb der Stadt lagen, 


; — Im Kanfmänniſchen verein hielt geftern ein Mitglied einen fehr in⸗ 
ereſſanten Vortrag über Salz. Redner gab zunächſt einen geſchichtli⸗ 
ückblick auf die Salzgewinnung, ſprach alsdann von dem maſſenhaften 
uftreten dieſes Nahrungsmittels, welches in ſofort verwendbarer Form 
uns überall umlagert und umfluthet. Von den Gewinnungsarten des 
alzes bob er, da die Proceſſe der natürlichen Verdunſtung in Seeſalz⸗ 
Arten, deren bedeutendſter in Barletta am adriatiſchen Meer und in 
rapani und Marſala auf Sicilien ſich befinden, namentlich aber des 
uſtlichen Verdampfens, jo z. B. in Inowrazlaw und Ciechoczinek all⸗ 
gemein bekannt ſeien, die dritte Art hauptſächlich hervor: die des berg⸗ 
männiſchen Betriebes. Er fand ſich hierzu veranlaßt durch die perſön⸗ 
lichen Eindrücke, welche er bei einer ſebr eingehenden Beſichtigung des 
radirwerkes von Wieliczka empfangen batte. Er gab alsdann eine 
+ ilderung dieſes gewaltigen Werkes mit feinen nahezu 200 Fuß hoben 
eben Etagen, der prachtvollen ganz aus Salz gehauenen Kapelle der bis 
zur Soole führenden 2000 Stufen, dem lebhaften Verkehr auf der durch 
as Bergwerk führenden Hauptſtraße, welcher den Beſucher ver⸗ 
geſſen läßt, daß er ſich unter der Erde befindet, mit den aus dem ange⸗ 
ammelten Waſſer ſich bildenden Seeen, auf welchen im magiſchen Scheine 
es Bengalfeuers ſchlanke Gondeln ſchaukeln, mit feinem aus Salzgehauenen 
anzſaal, den gewaltig öden Räumen der abgebauten Kammer u. ſ. w. 
Dann gedachte er der großen Kataſtrophe des Waſſereinbruches im Jahre 
1868, welche den Betrieb des ganzen Bergwerkes für eine Zeit in Frage 
ſtellte und gab am Schluſſe feines Vortrages eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
er geſammten europäiſchen Salzgewinnung. Der anſprechende und fein 
durchdachte Vortrag hatte leider wiederum nur das gewohnte Auditorium 
gefunden. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die jungen Leute ſich den Ver⸗ 
einsabenden jo gänzlich fern balten. Würden fie ſelbſt fleißiger die Ver⸗ 
eingabende beſuchen, jo würden fie auch lebhafteren Antheil an der Ver⸗ 
einstbätigkeit nehmen. 
Wir wünſchen dem Verein von Herzen, daß das geſtern gebotene 
gute Beiſpiel rege Nacheiferung finden möge. 
„ die Aunfausfellung der zum Preußiſchen Provinzial⸗Verbande ges 
hörigen Siädte nimmt in dieſem Jahre in Thorn ihren Anfang und 
wird am Sonntag den 31. März im großen Saale des Rathhauſes er⸗ 
öffnet werden. Die Bedingungen der Theilnahme find unverändert die— 
elben, wie fie 1876 feſtgeſtellt waren, fie werden den Catalogen vorge 
ruckt und auch noch durch weitere Ankündigungen bekannt gemacht wer⸗ 
N, worauf wir biermit verweilen. 
— Der vaterläudiſche Frauenverein hielt vorgeſtern Nachmittag eine 
1 Generalverſammlung, in welche der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
877 erſtattet wurde. Die Einnahme des Vereins betrug: an Beitlä⸗ 
gen der Mitglieder 450 Mk. Zinſenzuwachs 12,85 Ar. Beſtand Ende 
6. 334, Mk., in Summa 830,88 Mk. Die Ausgabe betrug: an Un⸗ 
terſtützungen Hilfsbedürftiger: 336 Mk., allgemeine Ausgaben 56,0 Mk., 
s umma 392,40 Mk. Der Beſtand beträgt mitbin 438,43 Mk. Hier: 
von find zinsbar angelegt: 332,78 Mk. der Baarbeſtand beläuft ſich auf 
05,63 Mk. Die Mitgliederzahl des Vereins betrug am I. Januar 
1878; 80, Der frübere Vorſtand wurde wiedergewählt. Er beſteht aus 
Damen: Fr. Kaufmann Bärwald, Fr. Bankdirector Gnade, Fr. 
Landrath Hoppe, Fr Major Kauſch, Fr. Kaufmann Kittler, Fr. Sani⸗ 
tätsrath Kutzner, Fr. Kaufmann Neumann, Fr. Oberſt Schröder. Fer⸗ 
ner aus den Herren Landrath Hoppe, Dr. Lehmann, Dr. Meisner. 
— Eine nene kommerzielle Aus zeichuuug. Wie Berliner Blätter erzäh⸗ 
len, wird in maßgebenden Kreiſen gegenwärtig der Plan erwogen, eine 
neue Auszeichnung für Perſonen aus dem Handelsſtande und aus der 
uduſtrie, in Geſtalt eines neu zu ſchaffenden Titels, zu kreiren. Dieſer 
tel würde eine höhere Auszeichnung involviren, als die bisherige höchſte 
derartige, die Verleihung des Titels „Geheimer Kommerzienrath“. Man 
ſoll beabſichtigen, den Titel „Oberhandelsrath“ für dieſe Auszeichnung 
einzuführen. Wir zweifeln nicht, daß ſich auch für dieſe Schrulle eitle 
Köpfe finden werden. Unſerer ernſten Zeit aber ſteht es unſeres Bedün⸗ 
kens ſchlecht zu Geſicht, daß man ſtatt der erwarteten Reform des Titel⸗ 
unſinnes darauf ſinnt, neue Zöpfe auszuhecken. 
die Jiehung der 1. Alaſſe 158. Königlich Preußiſcher Klaſſen-Lotte⸗ 
rie wird am 3. April d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 
— Für die Turnlehrerinnen⸗Plüfung iſt in Berlin auf Montag, den 
20. Mai dieſes I-hred, und die folgenden Tage Termin 
anberaumt. Meldungen der in einem Lehramte ftehenden Be— 
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 5 Wochen, 
eldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten anzubringen. 
— handwerker-verein. In der am Donnerſtag den 28. März 
ſtattfindenden Sitzung des Handwerker-Verein hält Herr Director Dr. 
rowe einen Vortrag: Geſchichtliche Ueberſicht der letzten deißig Jahre. 
Gerichtsverhaudlung vom 26. März 1878. 
1. Der Klempnergeſelle Johannes Riehl von hier iſt wegen Anſtif⸗ 
tens zu einem Betruge angeklagt. Er hat ſeinen 12jährigen Pflegebruder 
ernbard Elsner am 30. Auguſt v. J. mit dem Auftrage zu dem Klemp⸗ 
nermeiſter Meinas geſchickt, von demſelben für einen hieſigen Inſtrumen⸗ 
enmacher und angeblich in deſſen Auftrage, zwei Kaffeemaſchienen auf 
redit zu entnehmen. Elsner führte dieſen Auftrag aus und bemerkte 
dabei zur Erklärung, daß feine Pflegemutter bei dem betreffenden In— 
rumentenmacher aufwarte und daß er Namens derſelben die Maſchinen 
abbole. Die eine der Maſchinen hat der Angeklagte verkauft, die zweite 
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uad fort flog das Gefährt, daß es ein Wunder war, daß kein 
Anglück paſſirte. 2 
„Nun bin ich gerächt,“ ſprach Arnold zu ſich ſelbſt, indem 
ein teufliſches Lächeln ſeine Lippen umzog. „Ich wollte fie tödten, 
aber dies iſt für ſie ärger als der Tod. Sie ſoll leben, leben 
mit ihrem Elend, leben mit dem Bewußtſein ihrer Thaten; der 
piegel, in den ſie blickt, ſoll ihr ſtets in Erinnerung rufen, wie 
ſchlecht fie geweſen. Nie wieder ſoll ihr Geſicht entzündbare Ge: 
müther zur Leidenſchaft für fie erregen, fie ſoll als warnendes 
eiſpiel für Diejenigen herumwandeln, welche es ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe machen, mit Herzen zu ſpielen, und die edelſten Gefühle 
des Meuſchen in der verwerflichſten Weiſe auszubeuten.“ 
N Das Ziel der wilden Fahrt war erreicht. Arnold ſprang aus 
dem Wagen, ließ den Kutſcher unten warten, er wollte bald wie, 
pr da fein, feine Reiſeeffekten zuſammenraffen und zur Eiſenbahn 
en. 

Noch, fo glaubte er, hatte er nichts zu fürchten, man kannte 
ns feine Wohnung nicht, er wollte wenigſtens noch einige Abſchieds⸗ 
deilen an Hedwig ſchreiben. Er wollte ein offenes Bekenntniß 
ablegen, es Victor überſenden, vielleicht konnte dies die Lage Hed⸗ 
Digg in Etwas beſſern; le Bias wollte er ſie von dem Ver⸗ 

dachte befreien, als hätte ſie Victor betrogen, und die Treue ge 

0 


en. 

Er ſchrieb, und je mehr er ſchrieb, je mehr fühlte er das 
Bedürfniß, Diejenige, welche ihm jetzt wie ein Engel erſchien, nach 
dem er an einem Teufel Rache genommen zu vertheidigen; er 
Ührieh, man könnte lagen, mit feinem Herzblut, und ein Bogen 
dach dem andern füllte ſich. Er vergaß dabei die Zeit und die 
Abſicht jeiner Flucht. 

Plötzlich hörte er unten an der Treppe im Paterre 
Geräuſch. Stimmen riefen, ob hier nicht ein Baron 
on Felfing wohne, — er erbleichte; er hörte, wie der 
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iſt dem Meinas ſpäter wieder zurückgeſtellt worden. Der Angeklagte 
behauptete, daß Elsner für ſeine, des Angeklagten, Rechnung die Kaffee⸗ 
maſchienen von Meinas entnehmen ſollte. Entgegen ſeiner Angabe bei 
feiner polizeilichen Vernehmung, beſtätigte Elsner die Behauptung des 
Angeklagten im Audienztermine, doch ſchenkte der Gerichtshof der heuti= 
gen Ausſage des Elsner, als offenbar erlogen, keinen Glauben, zumal 
von dem Zengen Meinas bekundet wurde, daß er dem Angeklagten, der 
die Lehre bei ihm verlaſſen, auch nicht den geringſten Credit gewährt 
haben würde. Der Angeklagte wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Kutſcher Michael Szezyzorski aus Niezwiedz, der wie kürzlich 
berichtet worden, aus Rache für einen vermeintlichen Anſpruch an ſeinen 
Dienſtherrn, den Gutsbeſitzer v. Nalentz in Stecklinek, zwei Pferden deſ⸗ 
ſelben die Zungen zur Hälfte durchſchnitt, wurde zu 1½ Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Weniger mit Rückſicht auf die Nachhaltigkeit des 
zugefügten Schadens, als namentlich in Anbetracht der durch die Hand⸗ 
lungsweiſe des Angeklagten dokumentirten Beſtialität, ſah ſich der Ge⸗ 
richtshof veranlaßt, auf das hohe Strafmaaß zu erkennen. Die Königl. 
Staats⸗Anwaltſchaft hatte 2 Jahre Gefängniß, als geſetzlich zuläſſige 
höchſte Strafe, beantragt. 

3. Der Einwohner Joſef Wisniewski aus Abbau Richau wurden 
dafür, daß er, wie durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt morhen iſt, in 
der Nacht zum 16. Dezember 1877, 28 Baumpfähle und 5 junge Akazien— 
bäume, welche zur Verſchönerung des öffentlichen Weges zwiſchen Neu— 
hof und Richnau dienten, durch Ausziehen und Abbrechen beſchädigte und 
dieſelben ſtahl, um ihm den Sinn für die Nützlichkeit ſolcher Anlagen 
beizubringen, zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

4. Der Gaſtwirth Daniel Dann aus Lonzyn wurde von dem Gens⸗ 
darmen Tietz dafür zur Anzeige und Beſtrafung gebracht, daß er am 
Sonntage während des Gottesdienſtes in ſeinem Lokale an ſitzende Gäſte 
Getränke verabfolgte. Nach ſeiner Rückkehr vom Amtsvorſteher kehrte 
Angeklagter in den Krug in Birglau ein und ſprach hier über feine Be— 
ſtrafung für die Uebertretung. Der Krüger Lowinski äußerte, daß ihn 
der Vorgänger des Tietz in einem ähnlichen Falle nicht zur Anzeige ge= 
bracht habe, worauf der Angeklagte ſagte: „Ja, der Vorige (Gensdarm) 
war ja auch nicht ein ſolcher Schuft, wie dieſer.“ Er wurde wegen 
öffentlicher Beleidigung zu 30 A Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt, dem Beleidigten auch das Publicationsrecht zugeſprochen. 

5. Der Einwohner Jacob Trzeinski aus Witkowv iſt wegen Bedro⸗ 
hung mit einem Verbrechen, Hausfriedensbruchs und vorſätzlicher Körper— 
verletzung angeklagt. 

Das Motiv zu allen drei Strafthaten waren 12 Ar Schulſtrafen, 
welche auf Veranlaſſung des Lehrers Wieſe gegen den Angeklagten feſt— 
geſetzt und ihm von dem Rendanten Kortowicz bei Aus ahlung feines Loh— 
nes abgezogen worden ſind. Gegen den Lehrer hat Angekl. geäußert, 
daß er ihn erdroſſeln werde, wo er ihn zu packen bekomme. Den Ren— 
danten ſuchte er in ſeiner Wohnung auf, verlangte Zahlung des ihm 
abgezogenen Geldes, verließ das Haus des Rendanten mehrmaliger Auf: 
forderung ungeachtet nicht und verſetzte demſelben ſchließlich mit einem 
dicken Knüttel etwa 6 Hiebe über den Kopf und Arm, fo daß Kortowicz 
8 Tage lang an der Arbeit gehindert war. Der Angeklagte wurde we— 
gen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt, von der Anklage der Bedrohung jedoch frei geſprochen. 

— Gefunden: geſtern ein Spazierſtock. Zu recognosciren im Polizei⸗ 
bureau. 

— Verhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens 


Jonds- und Produkten - Vorſe. 
Thorn, den 27. März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. 
Bei kleiner Zufuhr feſte Tendenz vorherrſchend. 
Weizen feſter: ruſſiſcher 178—186 A. 
inländiſcher, bunt 190198 Ax. 
do. hellbunt 198-205 Ax. 
Roggen feſter und gute Qualitäten gefragt. Kahnladungen, ſtark ange⸗ 
boten, finden wegen zu hoher Forderung keine Nehmer. 
inländiſcher 125131 A. 
polniſcher 124—128 A. 0 
Gerſte feine Waare geſucht, geringe wenig beachtet. 
inländiſche 140—152 A 
ruſſiſche 110-130 Au. 
Erbſen Koch- und Saatwaare geſucht u. 135—145 Ar. bez. 
Futterwgare 125— 130 Ay bez. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120-130 A. 
ruſſiſch 75—105 Ar. 
Lupine gelbe zur Saat geſucht 95—104 Ar bez. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen 7,20 - 8,50 Ax. 
Breslau, den 26. März. 
Weizen weißer 18,40 20,10 21,00 gelber 17,50 18,90 bis 
19,80 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 13,70 14,00 
Ax, galiz. 12,30 13,00 - 13,50 Ar per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 — 13,80 — 15,00 — 16,20 Ar per 100 Kilo. — Hafer 10,30 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 15,50 — 16,50 
Ax, Futter- 12,50 13,50 — 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 Ar per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 30,75 27,50 — 26,50 Ag per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,50 
23,50 — 25,50 A per 100 Kilo. — Sommerrübfen 27,75 24,75 
— 26,75 Ax per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 — 45,00 52,00 A weiß 45,00 — 55,00 
62,00 68,00 Ar per 50 Kilo. 
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Wirth des Hauſes in Abrede ſtellte, daß er einen Mierher 
dieſes Namens habe, und es ſich verbat, die Ruhe ſeiner ehrſamen 
Miether zu ſtören, — er öffnete das Fenſter, warf einen Blick 
hinaus, und ſah, wie eine Anzahl Poliziſten das Haus umſtellt 
hatten. Er ſah, daß er verrathen war. Alice hatte ſich gerächt, 
fie hatte ihn wahrſcheinlich im Geheimen beobachten laſſen, ihr war 
dadurch ſeine Wohnung bekannt, ſie hatte die Behörden hinter ihn 
hergehezt. Ein Entkommen gab es nicht mehr, das erkannte 
Derjenige, der einſt Offizier war, auf den eriten Blick. Schnell 
riß er ein Piſtol aus ſeiner Taſche, ein Schuß fiel; die auf dem 
unteren Flur Befindlichen ſtürzten die Treppe hinauf und fanden 
ihn am Boden in ſeinem Blute liegend. Noch war das Leben 
nicht entflohen. . 

„Iſt dies der Geſuchte?“ fragte der Wirth jetzt die Beamten 
voll En ſetzen; „dies iſt Herr Hauptmann von Winter, der ſeit ei» 


— Albert Cohn. — 


niger Zeit bei mir wohnt.“ Die Beamten erwiderten nichts, ſon— 


dern ordneten die Transportirung des Verwundeten nach einem 
Hospital an, da Niemand im Hauſe ſich bereit erklärte, die Pflege 
deſſelben zu übernehmen. 

Ein großer Menſchenauflauf war entſtanden, die Kunde von 
dem verübten Selbſtmorde war in der ganzen Nachbarſchaft mit 
Blitzesſchnelle bekannt geworden und man diecutirte über dieſes 
ſeltſame Ereigniß. 

Eilig wurde ein Krankenkorb herbeigeſchafft; man trug den 
Verwundeten nach der Diakoniffinnenanftait. 

Alles, was die Wiſſenſchaft vermag, wurde angewendet, Arnold 
am Leben zu erhalten, jedoch der Arzt erkannte bald, daß dies un⸗ 
moͤglich ſei; die Kugel, welche das Herz treffen ſollte, hatte zu 
edle Theile verletzt. 

Der Kranke behielt jedoch ſein volles Bewußtſein, obgleich er 
auf alle an ihn gerichteten Fragen keine Antwort gab. i 
In der zweiten Nacht bemerkte die zu ſeiner Pflege beſtimmte 


Bromberg den 26. März. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr. RE 16,20 Ag, 
Heizen el ?? 14,80 „ 
Weizen Mehl Nr. el 9,60 „ 
Weizen⸗Futtermehl . 9 ĩͤ V UNE TE - 
Weizen⸗ Kleie 81,0 
Roggen-Mehl Nr. 1 8 S 10 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 2 9,80 „ 
Roggen Mehl Nr. 3 8 ENT 
Roggen gemengt Mehl (hausbaden) . . 9,40 „ 
Roggen⸗ Schrott 8 7,60 „ 
Roggen⸗Futterme hl 5,80 „ 
Nossen lee 2 4,0 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 S 31,00 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 5 2 22,00 „ 
Gerſten⸗Grauve Nr. 5. 2 14,0 7 
Gerten ⸗Srutze N r 0 ee EEE 
Sei die NR)“ 8 14,80 „ 
e HERE ee 9,80 „ 
Gerſten⸗Futtermehl . ee 5,60 „ 
Derliu, den 26. März. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 27,11. Temperatur: früh —I— 1 Grad. 
Witterung: Schneeluft. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den Terminverkehr bei ſehr 
feſter Stimmung mit etwas erhöhten Preiſen, aber im Laufe des an⸗ 
fänglich nicht unbelebten Geſchäfts ermattete die Haltung, und die Preiſe 
ſchloſſen zum Theil auch etwas niedriger als geſtern. Für effektive 
Waare blieben die Forderungen feſt gehalten, indeß war der Abſatz im 
Allgemeinen nicht ſehr eoulant. Roggen gek. 1000 Ctr. 

Rüböl war zwar nur mäßig gefragt, mußte aber trotzdem etwas 
höher bezahlt werden. 

Für Spiritus trat das Angebot etwas mehr hervor, wobei die 
Preiſe, namentlich gegen Schluß des Marktes, etwas gedrückt wurden. 

Weizen loco 180—220 Ar pr. loco Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ruſſ. 202 A ab Bahn bez. Roggen loco 136 148 A per 
1009 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 137141 Ar ab Bahn bez., 
inländ. 144 147 A ab Bahn bezahlt. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 135—144 Ax nach Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 135 
—140 ab Bahn bez. — Gerſte loco 125—200 A per 1000 Kilo 
nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95 - 165 A per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-4140 A bez. Ruſſ. 110 140 A 
bez. Pomm. 130 140 Ag bez. Schleſ. 130-140 Ar bez. Böhm. 130 
— 140 A ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 146—150 Ar ab Bahn bez. 
— Erbſen. Kochwaare 185—195 per Ar 1000 Kilo, Futterwaare 135— 
153 Ag per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 — 27,00 
Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 25,50 AA bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 
20,25 A bez. Nr. 0 u. 1: 19,50 17,50 A bez. — Rüböl loco 
68,5 A bez. — Leinöl loco 61 Ag bez. — Petroleum loco incl- Faß 
24 Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 52—52,5 Ax bez. 


— Bold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 B. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,24 bz. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1394,00 
et bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 27. März 1878. 26./8.78. 
i ne ee ae fest, 
Buss. Bunkuoton „„ 209— 65211275 
Warschau 8 Tage. 209 211—50 


Poln. Pfandbr. 5 I» 
Poln. Liquidatisusbrisfe . 


3 6370 64—30 
8 55—80| 56— 30 


E ee 


Westpreuss. Pfandbriefe. Pa 96 96 
Wesipreue. do. 4½%,¶᷑ñ . 2... 101 101—20 
Posener do. neue 4% . . 9490 94—90 
Oestr. Banknoten 169—25169—75 
Disconto Command. Anih. . . 3 116 — 750117 
Weizen, gelber. 7 
April- Mai J nee, 107200 DORT. 
22777 RE ee | 1; 211—50 
Roggen f 
o 33 147 
März . Er 5,00 150 
ADTHEMaIE a . 149—50/151 
re F 145—50|147 —50 
Rüböl. 
lll / 2 67-800 67—90 
Septr.-Octbr. RE Er a 66 20 66—10 
Spiritus. 
T . 52—20 
Rl! ar BED 


IE ee 53 
Nenn 115: u 
Lombardzinsfus . . . . 5% 


Thorn, den 27. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 7 Fuß 1 Boll. 


Diakoniſſin, daß er eine Bewegung machte, die andeutete, daß er 
mit ihr ſprechen wollte. Er gab mehrere Töne von ſich, die aber 
nichts Verſtändliches ausdrückten; endlich vernahm fie den Namen 
Bertha. 

2 ſah, daß er ein Anliegen an fie mit dieſem Namen ver⸗ 
band, und fragte ihn, ob er Bertha ſprechen wolle, er nickte zu» 
ſtimmend. Und als ſie forſchte, wo dieſe Bertha zu finden ſei, 
gab er nach neuem langem Bemühen genau Bertha's Adreſſe an. 

Es war früh am Morgen, als die Diakoniſſin ſich auſchickte, 
des Sterbenden Wunſch zu erfüllen und nachdem ſie Bertha den 
Vorfall mitgetheilt, war dieſe auch ſogleich bereit, ihr zu folgen. 

Als Beide in den Ktankenſaal traten, die Ordensſchweſter 
Bertha an das Lager des Sterbenden führte, und dieſe ſich über 
ihn beugte, erkannte Arnold ſie ſogleich. 2 . 

„Dank,“ ſtammelte er, — dann aber gewann ſeine Stimme 
an Deutlichkeit, als er fortfuhr: „Wird Hedwig vergeben? — Ich 
kann obne dieſes Bewußtſein nicht ſterben!“ 

„Sie wird vergeben!? entgegnete Bertha, bei'm Anblick des 
Sterbenden vom tiefſten Mitleid bewegt. 

„Und Gott?” ſtammelte er. 

„Vergiebt dem Reuigen!“ antwortete fie. 

Arnold verſuchte ſeine Hand nach ihr auszuſtrecken; aber ſchon 
die bloße Bewegung verurſachte ihm die hefrigften Schmerzen. — 
Schnell reichte ihm Bertha die ihrige 

Ein friedliches Lächeln umſpielte ſeine Lippen. — Damit 
15 ns ſein Auge; — er war aus dem Reiche der Lebenden 
eſchieden 
; Als Hauptmann von Winter ward er auch begraben; keine 
Blume, kein Kreuz, kein mitfühlendes Herz begleitete den Sarg, 
und das dürftige Grab, unter dem der Letzte aus dem Hauſe Fel⸗ 
fing ruhte, — es war dem Verfall, dem Vergeſſen gewidmet. 


Schluß folgt.) 


Meine Wohnung befindet ih Schuh⸗ Auf vielseitiges Verlangen. 
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Nachſtehende Rrieger- Verein. t g erves, Zimmermeister 1 4 Ali 31. „März 1878 | 
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betreffend die Schonzeiten für die nicht Auf wiederholt ausgeſprochenen April billig zu vermiethen oder zu ver⸗ e GC N 0 E R T Kaul 
geſchloſſenen Fiſchereigewäſſer Wunſch ſoll kaufen Seglerſtraße No. 137, 2 Tr. — — 


Donnerſtag, den 28. d. Mts. Abends 
7 Uhr im Holder-Egger'schen Lofal 
eine Wiederholung der zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs aufgeführten Theater⸗ 
ſtücke und lebender Bilder ſtatt finden: 


Theater-Aufführung 


von Eugenie Biba, Kaiserl. Königl. Preussische Hofopernsäng®” 
rin aus Berlin, 
„Adele aus der Ohe, Pianistin, 
„ Wilhelm Müller, Concertmeister, erster Violoncellist del 
Königl. Hof-Capelle, Lehrer an der Königl. Hochschule für 
Musik und Mitglied im Quartett Joachim aus Berlin. 


Programm. 


Auf Grund des $. 7 der Allerhöch. 
fien Verordnung vom 11 Mai 1877 
(Extrabeilage zum Amtsblatt Nr. 29 
für das Jahr 1877) beſtimmen wir 
hiermit, daß die nachbenannten nicht 
geſchloſſe sen Binnenfiſchereigewäſſer un⸗ 
ſers Verwaltungsbezirks der Winter 


Drillmaſchinen 
IAreihige, neueſter und leichter Con 
ſtruction empfiehlt billigſt unter Garantie 


Ed. v. Schkopp, 


in Brom! erg. 


Engl. od. Franz. für 50 Pf. 


nn ze ee bis inel. 1. „Wenn die Preußen heimwärts 1. Concertvariationen für Cello u. 6. a) N f. Cello Bach. 
1. Die Küddow mit ihren ſämmtlichen ziehen“ pro Woche Piano. Mendelssohn. b) Elegie f u. Piano Liszt. 
Nebengewäſſern und den von der Poſſe in 1 Act von Salingré. in 18 Monaten ohne Lehrer durch die 2. e ee e 7. 5 9 ee — 
5 ich“ Unterrichtsbri der Method 5 ozart. ajenlied. eyerbeer. 

. 5 mer ic Be 3 3. Sonate (les adieux, l’absence et | Auf Verlangen: 


Touſſaint Langenſcheidt zu erlernen. 


Luſtſpiel in 1 Act von Bohn. uſſain! e d 0 
Die zur J. A. Dekuezynskiſchen ] 


3. „Im Lager vor Paris oder 


2. Die Brahe von der Schlochauer 
Kreisgrenze abwärts mit ihren Ne⸗ 


e) Ich muss nun einmai sin 
Taubert. 


le retour) Beethoven. 
L'estasi, Concert-Gesang-Wal- 


bengewäſſern. Anil 1 Concursmaſſe gebörigen Waarenbeſtände Er BED. —— ö 

3. Das Schwarzwaſſer mit ſeinen Ne⸗ e e Geſang in werden zu äußerſt billigen Preiſen aus- |, e nenn 8. Don Juan, Phantasie ee 1 

bengewäſſern. 1 Act von Hildebrandt verkauft, da das Geſchäftslokal zum Anf P 0 27% Uhr N irte Plätze à 2 — md 

4. Die Montau vom Mathaſſek⸗See bis i 1. April er. geräumt werden muß. o „ Nummerirte Flats & 2,59 1 
Schwenten. Lebende Bilder L. Gerbis Stehplätze à 1.75 . Billets zu haben in der Buch- und Musikalien- 


5. Die in Drage fließenden Gewaͤſſer 
des Kreiſes Dt. Crone. 

Für alle übrigen nicht geſchloſſenen 
Gewäſſer gilt die Frühjahrſchonzeit (vom 
15. April bis 14. Juni incl.) nur für 
ſämmtliche nicht geſchloſſene Gemäfle: 


1. König Wilhelm im Mauſoleum 
zu Charlottenburg vor ſeiner Ab- 
reiſe zur Armee. 

2. König Wilhelm bei Gravelotte das Vermittelungsbureau von 
3 Dem Sieger die Krone. J. Makowski. 


Verwolter der Maſſe. 


E33 30 Alaun K 


Torſchſiecher finden Accordarbeit durch 


die Schonzeit für Krebſe vom 1. Nor 
vember bis incl. 31. Mai. 
Marienwerder, den 8. März 1878. 


Königl. Regierung. 


Vill ue zur Loge und zum numme. Weißeſtraße 68 


rirten Platz a 1 , zum Sigplatz Al. . - 
60 & find bis Donnerſtag Nachmittag ſind 2 Zimmer nebſt Zubehör 
1. April zu vermiethen. 


5 Uhr bei s 5 
Herrn Mazurkiewiez Louis Lewin. 


vom 


Abtheilung des Janern 


e e e Ain 1878 zu haben. Abends an der Kaſſe Loge 


vermiethen. 


Reiche A Haufe iſt die 3. Eta.e u 
J. A Fenski. 


Die Pol ze⸗ Verwaltung. Sie a 7 3 Stkniap 40 3 
Pferde- und Viehmarkt 


Abends finder der Billet. Verkauf im 
Reſtaurations⸗Lokal des Herrn Holder- 


ſofort zu vermiethen. 


Ern freundliches, gui möbı. Zimmer 
in der Breitenſtraße im neuen 
Dietrich'ſchen Haufe 3 Treppen, ift 


in Thorn. Egger itatt. — — r 
Donnerſtag, d. 4. April er 5 1 10 4 fins ander Keſſe J xeile Str. NA. 
Auktion. 3 Thorn, den 26. März 1878. 2 Zimmer Küche und Zub eboͤr d. J. 


April zu vermiethen, 


Freitag den 29. d. Mis. werden von 
10 Uhr ab verſchiedene einfache Möbel, 
Spinde, Waſchkeſſel verfteigert werden. 

Bromberger⸗Vorſtadt Nro. 128. 


Zur Peachlung. 


Beſtellungen auf Latrinenreinigung 
nehmen entgegen die Herren Schmie⸗ 
demſtr. Pleszinskl, Neuſtadt 257 und 


— zu ven. Bäderir, 24 


zu vermiethen. 


Danziger Zeitung 


erſcheint täglich zweimal. 


Schneidermſtr. Kwiatkowski, Marien; Abonnementspreis 4,50 Mk., für Auswärtige 5 Mk. 
288. ; 55 en 
er A. Luedtke, Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachrichten, 
Scharfrichtereibeſitzer. ausführliche Verhandlungen des Reichtags und Landtags, volks- und land» 


wirthſchaftliche Artikel, Beſprechung der Kreis- und Provinzial-Angelegene 
heiten, politiſche und Boͤrſentelegramme, Handels- und Schifffahrteberichte, 
Correſpondenzen aus der Provinz und Lecales, fo wie ein gewähltes 
Feuilleton. — Inferate finden durch die „Danziger Zeitung“ die wei⸗ 
teſte Verbreitung in allen Kreiſen der Geſellſchaft. 

Wir bitten um gef. rechtzeitige Eruenerung des Abon 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hier als 
Maler etablirt habe, und alle in 
mein Fach ſchlagende Arbeiten gut und 
zu ſoliden Preiſen ausführen werde; bitte 
um geneigten Zuſpruch. 

A. Walter, Maler, 

Junkerſtraße 253 
Ein noch gut erhaltener Fügel 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 19. 


Ketter hagergaſſe 4. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


——— — mmer ee ee eee 
1 Hie geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


iſt das 


Berliner Tageblalkl 


mit ſeinen Beiblättern 
der belletriſtiſchen Wochenſchricht 


nn Jountagsblatt“. 


75 U 85 5 N g 5 
gänzlich unabhängige freiſinnige Zeitung. SR 
Die bisher in Deutſchland ungekannt große Verbreitung dieſer Zeitung (gegenwärtig befigt dieſelbe 
mehr als 67 Tauſend Abonnenten) ſpricht wohl auf das Deutlichſte für die Gediegenheit und Reichbaltig⸗ 
keit ihres Inhalts, und berüdfihtigt man zugleich die außerordentliche Villigkeit bei der Fülle des gebotenen 
Stoffes, ſo kann das „Berliner Tageblatt“ mit vollem Recht als 
die reichhaltigſte und billigſte deutſche Zeitung 


empfohlen werden Die werthvollen Beigaben: des illnſtrirte Witzblatt „Ulk“, ſowie das belletriſtiſche Wo⸗ 
chenblatt „Berliner Sonntagsblatt“, erfreuen ſich einer allſeitigen Anerkennung 


Einem großen Kreiſe von Spezial⸗Correſpondenten an allen Haupt⸗ 
plätzen ſowie der ausgedehnteſten Benutzung des Telegraphen verdankt das 
„Berliner Tageblatt“ den Vorzug, daß es durch die ihm täglich zugehenden! 
ausführlichen Spezial⸗Telegramme 


allen anderen Zeitungen mit ſeinen neueſten politiſchen Nachrichten voraneilt. 


Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt Anfaugs April ein neuer 3 bändiger Rom an: 


„Die Töchter des Confuls“ 
von Balduin Wöllhausen. 


Wie alle Romane dieſes allgemein beliebten Erzählers, glänzt auch der ebengenaunte durch eine Fülle 
farbenprächtiger Schilderungen aus den Tropenländern und wird durch feine ſpannende, auf den veiſchiede⸗ 
ſten Schaupläßzen ſich abſpielende Handlung die Leſer in hohem Grade feſſeln. Dem Theater, der Kunft 
und Wiſſenſchaft wird überdies im Feuilleton beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Der Abonnementspreis 
für das „Berliner Tageblatt“ nebſt „Ulk“ und Mar: Sonntagsblat“ beträgt nach wie vor 


nur 5 Mark 25 Pf. 


vierteljährlich für alle drei Blätter zuſammen. 

Alle Reichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen, und wird im Intereſſe der Abonnene 
ten gebeten, recht flübzeitig das Abonnement anzumelden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des 
Quartals an prompt erfolge, f 

Die Expedition des „Berliner Tageblatt“. 


Ö ausend 


dem illuſtrirten Wißblatte 
‘ 


67 Tausend Abonnenten, 


Der Borftand. Tonga 179 f eine Wobnun; 


nements bei der Poft oder der unterzeihueten Expedition 


Zeche Hlankend 


—————— — 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


handlung des Herrn E. F. Schwartz. 


EE — 2 


N = E U 5 EN 
3 Justrirte Damen Zeilung ; 
S eee N 


A ER ARE) 
24. Jahrgang. Prämiirt. Weltausftellung 1876. 


Abonnements Preis (inel. des Albums für Stickerei in Farbendrack) 
; ; vierteljährlich nur 2,50 Mk. 
Die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte 
Jamilienzeitung. 

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen 
und außerdem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in 
Farbendruck. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen ſowie die Buche 

handlung von 


Walter Lambeck. 


Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Abennement. 


Der in Graudenz erſcheinende 


Weſtpreußiſche Landbote. 


Organ für allgemein politiſche, provinzielle und landwirth⸗ 
ſchaſtliche Intereſſen Weſtprenßens, N 


besinnt mil dem I. April er. ein nınes Abonnement für das II. Quartal, zu 
dem wir ergebenſt einladen, indem wir bemerken, das „Beſtellungen hierauf 
alle Kaiſerl. Poſtämter zum Preite von I Mk. 25 Pf. annehmen.“ 

Das Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch und Sountag früb, 
nebſt einem zu j der Sonntagsnummer beigegebenen »illuſtrirten Unterhal ⸗ 
tungsblatt,* welches ſpannende Romane, Vermiſchtes, Räthſel, Charaden ꝛ0. 
enthält. Die Zeitung ſelbſt, welche bei ſtets zunehmender Abonnentenzahl be⸗ 
reits ihren 4 Jahrzang angetreten hat, bringt vortreffliche Leitartikel in popu⸗ 
lärſtet und gemeinverſtändlicher Form, politiſche Originaleorreſpondenzen, eine 
kulz gefaßte pelitiſche Ueberſicht, welche kein Ereigniß ven irgend welcher Ber 
deutung übergeht, vor Allem ein höchſt feſſelndes Feuilleton. Im prodia ziellen 
und loka en Theile werden ſtets die neueſten Nachrichten, welche die Provinz 
oder einzelne Städte intereſſtren, ſchnell und ausführlich gebracht. 

Da namentlich die Zeitung in den Kreiſen des Groß» und Kleingrundbe⸗ 
ſitzet ein gern geſehenes Blatt iſt, jo empfiehlt ſich der Annoneentheil zur Ver⸗ 
breitung für Annoncen, welche die Landwirthſchaft und die mit derſelben in 
Verbindung ſtehenden Gewerbe betreffen. — Die Zeile gewöhnlicher Schrift 


koſtet nur 10 Pfg. 5 2 8 
Die Nedaction und Expedition 
des „Weſtpreußiſchen Land boten“ 
in Grandeng. 


urg bei Klankenflein 
an der Ruhr. 


Wir ſuchen für den Abjag unſerer allgemein als 


vorzüglieh anerkannten Ziegelkohle 
für die bevorſtehende Ziegeleampagne die Verbindung mit einer größeren 
renommirten Firma in Thorn. 


Die Verwaltung 
G. Hoffmann. 

Ein verheiratheter Kaufmann ran ee 244 iſt die 1. Etage ber 
allen ſchriftlich comtoiriſtiſchen Arbeiten ſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet 
bekannt, wünſcht unter beſcheidenen Ans und Zubehör zu vermiethen. 
ſprüchen, baldmöglichſt Engagement. Sztuezko. 


Gefällige Offerten unter A. Z. 300 1 z 
in der Expedition d. Zig. erbeten. Theater- Anzeige. 
o ſiaden f eunde Donnerſtag, den 28 März. Drittes 
Penſionäre liche Aufnahme nn 1 Wiener Kinder⸗Schau⸗ 
i i ET : e 8: 
bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu | Pie = 
|erfragen Brückenſtraße 19. £ gi eee 
RT, ; ae (Nicht zu verwechſeln mit dem im 
möbl. Zimmer mit enz 11 Cireus gegebenen.) Dramatiſirtes Mär⸗ 
ganz billig zu vermiethen. Breite⸗ chen in 6 Aklen nach Grimm von 6 
ftraße 444 nach vorn. 5 — @Snig 8 
Stuben, helle Küche, Kabinet, Ermäßigte Preiſe: 3 
2 Keller und Bodenkammer zu ver. Loge und en N 
miethen und vom 1. April zu beziehen 75 Pf., Parterre 70 Pf., Schüler⸗ 
bei C. Pohl, Gerſtenſtr. 98h. billets im Parterre 50 Pf, Amphie⸗ 
theater 40 Pf., Gallerie 30 Pf 
F. Buggert. 


(Gin wöbliites Zimmer nedſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen 


Eliſabeihſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 


